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Iriegs- M Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

» Februar . Beim Angriff eines englischen Flieger-
zimaders auf Brügge werden in einer Schule eine Frau

i Kinder getötet. Zwei Erwachsene werden schwer oer-
t - Englische Angriffe an der Ancre werden im
M zurückgeworfen.

Vas siegreiche 6näe.
Der König von England hat schon lange nichts von
ren lassen. Seitdem ihm bei einer Besichtigungs-
an der flandrischen Front ein kleiner Unfall zuge¬
ist — es wird wohl schon bald zwei Jahre her

- hat er sich in seiner Heimat kaum einmal öffentlich
oder hören lassen, es sei denn zu den durch die ge-

britische Überlieferung oorgeschriebenen Gelegen-
wovon indessen, soweit man das diesseits des

8 unter den jetzigen Verhältnissen näher verfolgen
nicht weiter viel Aufhebens gemacht zu werden pflegt,

cm Anschein nach führt er nicht viel mehr als
Schattendasein, und von Gewährsmännern , die erst

Tage das ungastliche Land verlassen haben, kann
hören, daß in der Tat Lloyd George und seine
n Vertrauensleute zurzeit allmächtig sind in dem
sich so freien Großbritannien , daß niemand an den

denkt oder von ihm spricht und daß, wenn dieser
einmal den Einfall haben sollte, in einem Punkt
anderes zu wollen als die sogenannten Vertrauens-

der Krone, man über ihn kaltlächelnd zur Tages-
mg übergehen würde. Also ist er natürlich vollständig
ihnen ein Herz und eine Seele.
So kann es denn auch nicht wundernehmen, daß die

ronrede, mit der König Georg jetzt den neuen Sessions-
mitt des Parlaments eingeleitet hat, ganz und gar
dm Ton der in London auch, sonst noch immer üblichen
"̂ mmusik gestimmt ist. Sübir - und Wiederherstellung

Vergangenheit, Bürgschaften für die Zukunft, diese
Ladenhüter Asquithschen AngKbenkens werden uns auch
wieder vorgesetzt als die für oen Fortschritt der Zivili-
n unerläßlichen Friedensbed ngungen. „Bedrohungen
weiteren Schandtaten wider das öffentliche Recht und
gemeinschaftlichenRechte der̂ Menschheit würden nur
dienen, unseren Entschluß zu festigen/ Das ist die
jvrt auf die Verschärfung unseres Ü-Boot-Krieges;

können noch froh sein, so billigen Kaufs davongekommen
lein, das britische Schimpfregister hat schon kräftigere
‘' ooti sich gegeben. Dann ' folgt das übliche Lob-
auf Heer und Marine , u >d die Hoffnung, daß
,vereinten Anstrengungen l-en bereits errungenen
g zu einem siegreichen (an e weiterführen werden,

lv werde es zwar harterAnforderungen an die
krgie fund  an die HilfsmiÜ .'l aller seiner Unter¬
en bedürfen und er vertraue/ daß man sich den not¬
igen Bewilligungen auch" fernerhin nicht ver-

werde, aber er kenne die 'Standhaftigkeit und die
lbe seines Volkes zur Genüge um zu wissen, daß sie
Erfolg seiner Sache verbürgen würden. Wenn er
4 noch zu dem allmächtigen .Gott beten werde, daß

die Beratungen der beiden H.äuser des Parlamentes
möge, dann könne man i'iöer den AuSgang des

es wohl vollständig beruhigt sein.
Mit dieser hervorragenden rednerischen Leistung rnr-
indet König Georg wieder für eine Reihe von Monaten
den Blicken der Öffentlichkeit, um in seinen stillen

Wern, abseits von dem stets durch Zeppelinbomben
'ohten London, dem siegreichen Ende entgegenzuharren,
orf) sein Herz sich sehnt. Was die Herrschaften von
.Entente sich darunter oorstellen, wie ihre  Kriegsziele
Echen, auf die wir uns einrichter sollen, das hat der
tberichterstatterdes Finanzaussc: ifses im französischen

also eine Leuchte volkswirtschaftlicherWeisheit, dieser
e wieder einmal sehr hübsch auseinandergesetzt. Für ihn
' es erst gar keines Beweises mehr, daß Deuftch-
dazu verurteilt werden würde , eine tüchtige

Entschädigung zu zahlen, mit solchen Kleinigkeiten
ein echter Franzose sich überhaupt nicht ab. Ihm ist

"ur darum zu tun, seinem Volke klar zu machen, wie
mch es sich nach dem Kriege mit den deutschen Mil¬
den werde leben lassen. Also legt er los : „Nötig sind
, rur Verzinsung unserer Kriegskosten jährlich fünf
lliarden , die natürlich Deutschland bezahlt  und

bezahlen kann. Der preußische Militarismus wird
'afft . Das erspart  einen Staatshaushalt für Heer,

? und Kolonien im jetzigen Deutschen Reich von 2400,
letzigen Österreich- Ungarn von 1690 Millionen,
'Wien von mehr als jährlich vier Milliarden . Die
Domänen , Bergwerke, Wälder , Eisenbahnen usw. der
Reiche bringen jährlich 3864 Millionen . Und können
nicht obendrein die Sparguthaben  unsrer Feinde
' en? Helfferich hat diese vor dem Kriege (als

der Deutschen Bank im Jahre 1913) auf über 12400
onen für Deutschland allein berechnet. Ohne die
Whaben der Österreicher und Ungarn stehen uns
wbrljch 20 Milliarden 364 Millionen zur Verfügung.

len
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Natürlich wäre es Torheit , die deutsche Henne zu schlachten,
die uns Franzosen so goldne Eier legt. Aber es genügt
auch 25 Jahre  lang eine Jahreszahlung von sechs
Milliarden,  um unsre Kriegsschuld von 100 Milliarden
mit Zinsen restlos zu tilgen.' , . . .

So malt sich in dem Kopf eines namhaften Franzosen
das siegreiche Ende dieses Krieges - unbeschadet der Tat¬
sache. daß wir diesem siegreichen Ende zehnmal naher sind
als unsere Feinde. Herr Helfferich sollte doch einmal die
Gegenrechnung aufmachen sonst schnappen die Kampfhahne
an der Seine noch über und sind dann für die Welt der
Tatsachen rettungslos verloren. Es wird ein grausames
Erwachen geben in Frankreich, und keine Bundesgenossen¬
schaft der Welt wird das arme Land vor dem Verfall be¬
wahren können, dem es in Wahrhe it entgegengeht.

polltircbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ In seiner lebten Sitzung hat der BundeSrat eine
Reihe  Gesetzentwürfe angenommen. Sie betreffen An
Wendung der Vertragszollsätze auf Waren aus Rumänien,
Zollerleichterungen für Arbeitserzeugmsse der in der
Schweiz untergebrachten deutschen Gefangenen, 3ahlungs-
nerkedr mit dem Ausland . Goldpreise. Kettenhandel in
Textilien und Textilersatzstoffen usw., Ausschluß d« Öffent¬
lichkeit für Patente und Gebrauchsmuster. Sckmtz von
Kriegsflücktigen und Entschädigungen für Verhaftung oder
Aufeiiihaltsbeschränkung auf Grund des Kriegszustandes
und d.-s BrlSgerungszustandes.

Begrüßungsabend , den die Stadt München
den Ausschußmitgliedern des Deutschen Museums gab,
sprach Dr . Krupp von Bohlen und Halbach gegen Ver¬
staatlichung industrieller betriebe , namentlich der
Rüstungsindustrie . Er sagte u. a.: Der staatliche Be¬
trieb mag seine Berechtigung dort beweisen, wo Monopol¬
rechte möglich sind; mochte Grenzen des Inlandes auch ihm
seine Schranken gebieten, im Fortschritt gebärenden Wett-
kampf nach innen und außen aber muß allem schon das
Schwergewicht des Jnstanzenzuges mit dem Parlament
im Hintergrund jedem gewerblichen Unternehmen die
nötige Elastizität und die ihm im gegebenen Augenblick
unentbehrliche Bewegungsfreiheit von vornherein nehmen.
Ein Schritt in der Richtung staatlicher Einflußnahme sei
leicht getan, aber schwer wieder rückgängig gemacht.

ölren -eich-dngrrn.
X Ein augenscheinlich Irrsinniger hat im ungarischen

Abgeordnetenhaus einen kurzen Zwischenfall heroorgerusen.
Er gab von der Galerie drei Rcvolverschussc wahrend
einer Parlamentsrcde des oppositionellenGrafen Theodor
Batthyany ab, durch die glücklicherweiseniemand verletzt
wurde. Der Täter , der angetrunken war , brach bei seiner
Verhaftung in Tränen aus und machte über die Ursache
der Schießerei völlig unzusammenhängende Angaben. Der
Zwischenfall verursachte keine besondere Erregung.
Batthyany setzte seine Rede fort und sagte: Wir dürfen
uns nicht durch einige Patronen stören lassen.

Rolland.
x Wie auS zuverlässiger Quelle bekannt wird, ist

Englands Kohlenzufuhr an Holland bereits vom
29. Januar ab von Bedingungen abhängig gemacht worden,
die für Holland unannehmbar waren und die daher von
der holländischen Regierung abgelehnt werden mußten.
Hiernach hat England schon vor der deutschen Erklärung
vom 31. Januar die Kohlenzufuhr nach Holland tat-
sächlich unmöglich gemacht. - Holland hat seinen Schiffen
daS Auslaufen nach England verboten.

Frankreich.
X Der Ruf nach Menschenkräften , den die französische

Regierung immer dringender ergehen läßt, findet bei den
Arbeitern wenig Anklang. Die Bergwerksgesellschaften
des Loiregebietes hatten die Arbeiter aufgefordert, im
Interesse der Landesverteidigung täglich zwei Stunden
länger zu arbeiten. Die Bergarbeiter verwarfen den Vor¬
schlag, da infolge des achtstündigen Arbeitstages bereits
Übermüdung herrsche.
Zu » In - und Ausland.

Berlin , 3. Febr. Du nächste Sitzung des Reichstag-
findet am 22. Februar, nachmittags 3 Uhr. statt. Die Tages¬
ordnung wird noch bekanntgegeben werden. _ .

Haag , 8. Fedr. Nach einer LlotzdSmeldung auS Hono¬
lulu find die Besatzungen von nenn deutschen Lchiffen,
deren Kessel und Maschinen zerstört wurden, verhaftet
worden.

Paris , 8. Febr. Der ftanzösische Ackerbauminister hat.
da die Frauen und die nicht eiicherufenen Männer zur Be¬
stellung der  Acker nicht auSreichen, die Schulen aufgefordert.
Hilfskräfte zu organisieren.

Neutrale Absagen an Millon.
Das Vorgehen des Präsidenten der Vereinigten

Staaten von Nordamerika hat keine Nachahmung bei dcn
Neutralen Eurovas gefunden, obwohl Wilson so heftig

um ihre Brüderschaft warb . In der neutralen Presse
kommt die einhellige Auffassung zum Ausdruck, daß
Amerika keine Legitimation für seine Aufforderung „zum
Schube gemeinsamer Interessen ' besitze. Amerika habe
vom Standpunkt seiner amerikanischen, den europäischen
nicht entsprechenden Interessen niemals erkennen wollen,
daß stets englische Verletzungen des Völkerrechts erfolgt
seien, ehe Deutschland vorgegangen sei.

Das Kopenhagener „Ekstirabladet" sagt offen heraus,
seit den 2' /, Jahren des Krieges habe Amerika gegen gute
Bezahlung auf Seiten Englands daran teilgenommen.
Wenn Amerika im August 1914 alle Ausfuhr von Kriegs¬
material verboten hätte, so wie es Dänemark getan hat,
dann hätte man in Verbindung mit der Republik Wilsons
von Neutralität sprechen können, aber Amerika hat förmlich
die ganze Industrie umgestellt, um für eine Partei des
Weltkrieges Waffen zu schmieden unter dem Schutz der
Neutralität . Wenn dieser amerikanischen Waffenausfuhr
jetzt ein Ende gemacht werden solle, werden dir Neutralen
von Wilson eingeladen, für ihn die Gefahren zu tragen.
Das Blatt schließt: Man ist versucht, die Einladung , sich
zu Ehren der verspäteten amerikanischen Friedensbestrebun¬
gen schlachten zu lassen, eine Dummheit oder Frechheit zu
neunen. Wir wollen uns aber mit „Fehlgriff/ begnügen,
denn die Meinung ist ja doch die gleiche. ^

Norwegen und Schweden lehnen ad.
Cbristiania.  8 . Februar.

Tie Aufforderung der amerikanischen Regierung an
Norwegen » eine ähnliche Haltung wie dir amerikanische
gegenüber der deutschen Erklärung bezüglich deS Seekrieges
einzunehmeu, beantwortete die norwegische :1iegierung dahi»,
daß sie nicht der Meinung sei, sich dem Schritte der Ver¬
einigten Staaten anschließen zu können.

Die Regierung fügte hinzu, es seien augenblicklich in
Stockholm Verhandlungen zwischen den drei nordischen
Reichen im Gange über die Stellung , die sie auf der
Grundlage des Völkerrechts zu der Erklärung Deutschlands
einnehmen werden. Die skandinavische, in Stockholm redi¬
gierte Note in Sachen des 11-Bootkrieges' wurde ^ er
dänischen und der norwegischen Regierung oorgelegt. Sie
soll im Laufe dieser Woche Deutschland überreicht werden.

Stockholm,  8 . Februar.
DaS „Svenfka Telegrambyran " erfährt, daß der hiesige

amerikanische Gesandte schon bet Überreichung der Note
Wilsons am 5 . Februar vom Minister deS Außer» davon
unterrichtet wnrde , daß Schweden de» Schritt der Ver-
einigten Staaten wahrscheinlich nicht nachahmen würde.
Ein dahingehender Entschluß ist jetzt tm Ministerrat gefaßt
worden. *

Die schwedische Regierung hat an alle Behörden die
ernste Mahnung ergehen lassen, mit Kohlen und Ol zu
sparen. Nach Stockholms „Tidningen ' sind die Kohlen»
Vorräte in Schweden keineswegs gering, doch will man
beizeiten einem etwaigen Mangel zuvorkommen. In den
letzten Tagen sind große Ladungen Kohlen auS Deutsch¬
land angekommen.

Dänemark antwortet Wilson nicht.
Kopenhagen,  8 . Februar.

Die Note Wilsons enthält keine Aufforderung oder
Anfrage, sondern stellt nur eine Meinungsäußerung dar.
die infolge ihrer Form nach diplomatischem Gebrauch eine
Antwort nicht beansprucht. Der Inhalt der Not« wurde
im Ministerrat erörtert . Sämtliche Minister nahmen bar« ,
teil . Später hatte der Minister deS Äußern ScaveniuS
eine Zusammenkunft mit dem amerikanischen Gesandte»
Egan . bei der er diesem den bereits bekannten Standpunkt
der dänischen Regierung , bei der Neutralität zu verharren,
mitteilte . Eine weitere Antwort wird nicht abgegeben
werden. j

Holland und die Schweiz lehne» ab.
Amsterdam.  8 . Februar.

Der holländische Minister deS Äußern bemerkt» nach
llbrrrcichung der Wilsonscheu Aufforderung zum Anschluß
an sein Vorgehen gegen Deutschland, für die Niederlande
besteht kein Anlaß , denselben Direktiven zu folgen, wte die
Vereinigten Staaten , da der Gegensatz der Haltung der
Vereinigten Staaten zu der Haltung der Niederlande stch
aus den bekannten früheren Unterhandlungen zwischen
Washington und Berlin ergäbe.

Die ablehnende Antwort , die der Minister deS
Äußern dem amerikanischen Gesandten erteilte, wird in
der niederländischen Presse beifällig begrüßt. Man be¬
zweifelt, daß eine Parteinahme der Neutralen dem Welt¬
frieden förderlich sein könne und weist darauf hin, daß die
Lage von der öffentlichen Meinung in den neutralen
Staaten Europas und selbst in einem Teile der krieg-
führenden Staaten ganz anders beurteilt werde, als von
Wilson. ^ ,Bern.  8 . Februar.

Der schweizerische BundeSrat hat dem Präsidenten
Wilson auf sein Ersuchen, dem Beispiel Amerikas z«
folge « nnd die diplomatischen Beziehungen zn Deutschland
»leichfallS abzubrechen, geantwortet , daß di» Schweiz «n*
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bedingt neutral bleibe . Damit hat die Schweiz die Ein«
laduna WilsonS glatt abgelehnt.

Auch Spanien bleibt neutral.
Einem Iunkentelegramm aus Madrid zufolge oer-

öffeullicht der halbamtliche „Diario Universal ' folgende
Erklärung : Spanien ist in keiner Weise verpflichtet , dem
Beispiele der Washingtoner Regierung zu folgen . Spanien
kann seine Neutralitätspolitik weiter fortsetzen. Spanien
Vars hoffen, aus dem Konflikte herauszukommen , ohne
etwaige Verletzung seiner nationalen Ehre einerseits und
ohne die geringste Schädigung seiner Interessen ander¬
seits . Nach einer weiteren halbamtlichen Meldung aus
Madrid empfängt Romanones aus allen Teilen Spaniens
zahlreiche Glückwünsche für seinen Entschluß , in der strik¬
testen Wahrung der Neutralität fortzufahren . Spanien
wird eine Note an Deutschland richten , in der es betont,
es müsse die Freiheit seines Handelsverkehrs nach Mög¬
lichkeit schützen. Spanien wolle mit allen Mitteln , selbst
um den Preis der größten Opfer , die Entwicklung seines
nationalen Lebens sichern. Spanien werde aber auch
fernerhin loyalste Neutralität beobachten.

Die Schweiz vertritt Deutfcbland inüttafbuigton.
Nach Meldung der amtlichen schweizerischen Depeschen-

Agentur hat die deutsche Regierung die schweizerische Re¬
gierung ersucht, die diplomatische Vertretung der deutschen
Interessen in den Bereinigten Staaten von Amerika zu
übernehmen . Der Bundesrat hat diesem Ersuchen statt-
gegeben . Der schweizerische Gesandte in Washington hat
bereits am Mittwoch der Regierung und dem Präsi¬
denten Wilson von der Übernahme dieser Vertretung Mit¬
teilung gemacht.

Amerika verhandelt mit Österreich.
Wien . 8. Februar.

Die . Wiener Allgemeine Zeitung ' schreibt : Die Be¬
sprechungen zwischen dem Ministerium des Äußeren und
dem hiesigen amerikanischen Botschafter dauern an . Die
diplomatischen Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Österreich -Ungarn bestehen weiter . Zu einem
endgültigen Ergebnis haben die Besprechungen vorläufig
noch nicht geführt . In Amerika sind Strömungen und
Bemühungen vorhanden , die darauf hinausgehen , den
Fortbestand der diplomatischen Beziehungen zwischen den
Vereinigten Staaten und Österreich - Ungarn zu er¬
möglichen.

Gründe für WilsonZ Kriegspolitik.
Bern . 8. Februar.

.Gazette de Lausanne ' meldet aus Paris : Die Kauf¬
verträge der Alliierten in den Vereinigten Staaten von
Amerika , die im ersten Halbjahr 1917 ausgeführt werden
sollen, umfassen insgesamt 600 000 Tonnen Granatenstahl
(für das zweite Halbjahr sogar 800 000 Tonnen ) für Eng¬
land . Frankreich und Italien . Außerdem bestellten diese
Länder für denselben Zeitraum 100 000 Tonnen Panzer¬
platten , 160 000 Tonnen Schienen , 100 000 Tonnen Roh¬
eisen. 50  000 Tonnen Konstruktionseisen und 40 000 Tonnen
Eisendrabt.

Die Haltung der Deutsch-Amerikaner.
AuS Rewqork wird über Paris gemeldet, die Der-

treter von 500  deutschen , österreichischen und ungarischen
Gesellschaften hätten gestern eine Kundgebung gegen den
Krieg veranstaltet.

Über London erfährt man . die deutsch-freundlichen
Kreise warnen die Vereinigten Staaten , keine Bündnisse
mit Deutschlands Feinden zu schließen, sondern im Kriegs¬
fälle auf eigene Hand oorzugehen und die Armee und
Flotte für die eigene Landesverteidigung zu bewahren.
Es wird auch geraten , den ausländischen Kreditnehmern
den Kredit zu verweigern . Eine halbamtliche Jnformatiön
aus Washington besagt , für die in den Vereinigten Staaten
lebenden Deutschen bestände keinerlei Gekabr . da Amerika

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von  Teo Küster.

23) Nachdruck»erboten.
Der erste Band seines Wertes mar schon seit geraumer

Zeit vollendet , und Hans hatte ihn im Manuskript bereits
an einen ihm persönlich bekannten Professor in Leipzig
geschickt, der — eine anerkannte Autorität auf anthro¬
pologischem Gebiet — ihm seine Ansicht über die Arbeit
sagen sollte . Mit ganzem Interesse und hoher Freude war
Baron Hans an seinem Werke tätig , er war nicht dazu
angetan , im Genüsse seines Reichtums , in Ausschweifungen
und im Frönen kostspieliger Liebhabereien Zeit und Geld
zu ckerschwenden oder darin Befriedigung zu finden . Er
hatte das Leben anders ausgefaßt , als so viele seiner
Standesgenossen in seinem Alter es taten , und zum groben
Teil kam dies von seinem schon so frühen Umgang mit
dem seligen Onkel , der entschieden läuternd und veredelnd
auf den Knaben gewirkt und dessen Frucht sich glück¬
licherweise auch aus den Mann vererbt hatte . In der
Residenz allerdings hielten seine Altersgenossen und Be¬
kannten ihn allgemein für einen Sonderling , weil er jung,
reich und schön, sich auf sein abgelegenes Gut verbannte,
ohne auch nur einmal seinen früheren Regimentskameraden
oder Studiengenossen ein festliches Gelage zu geben oder
in den zu Reichenbach gehörigen Forsten eine grobe Jagd
zu veranstalten . Sein ganzes Wesen, sein Charakter und
seine Neigungen verrieten vielmehr den Denker , und jene
frivolen Beschäftigungen unserer heutigen Jugend in großen
Städten verachtete er . Sein scharf beobachtendes Auge,
gewohnt zu forschen und zu entdecken, seine reichen Er¬
fahrungen und soliden , umfassenden Kenntnisse hatten ihn
trotz seiner jungen Jahre zum tiefen , sicheren Menschen¬
kenner semackt.

Während Hans noch immer enisig über seiner Arbeit
saß, öffnete sich fast geräuschlos die Tür ; sein Kammer¬
diener trat ein . ein schon bejahrter Mann . Er trug ein
Paket Zeitungen , ein anderes Postpaket und mehrere
Briefe . . Darf ich stören , Herr Baron ?' ftagte er. an der
Türe stehen bleibend.

.Was bringen Sie , Jakob?'

.Postsachen, Herr Baron.'
„Geben Sie.'

^ Der Kammerdiener leate die Sachen seinem Herrn

bestrebt sein würde , ein hervorragendes Beispiel liberaler
Behandlung zu geben.

Rio de Janeiro , 8. Februar.
Der Minister ' des Äußern übermittelte nach einer

Meldung der „Agence Haoas " dem deutschen Gesandten
einen Protest gegen die Maßnahmen der Seesperre , durch
die Deutschland für die von Unterseebooten begangenen
Handlungen gegenüber Staatsangebörigen , Gütern und
Schiffen Brasiliens verantwortlich gemacht wird.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

Grotzes Hauptquartier , 9. Februar.
Uleniicftcr Krieasfcbaiiplati.

Im Hpern- und Wytichaete-Bogen sowie van der
Ancre bis zur Somme herrschte lebhafter Artilleriekanipf.

Vormittags griffen die Engländer bei Serie an ; sie
wurden abgcwiesen.

Auf dem Nordufer der Ancre setzten nach kurzer
Unterbrechung neue Angriffe ein, in deren Verlauf wir
bei Baillekcourt etwas Boden verloren.

Nördlich des St .-Pierre-Vaast-Waldes ist von einem
im ganzen gescheiterten Vorstoß den Engländern eine
schmaleE'inbruchstclle verblieben, die abgeriegelt ist.

Zwischen Maas und Mosil stieß bei Flirey nach wirk¬
samer Feuervorbereitung eine Kompagnie bis in die dritte
französische Linie vor und brachte bei geringem eigenen
Verlust 26 Gefangene zurück.
Oeftlidier Krleflsfchauplaft

Von der Düna bis zur Donau keine größern Kampf¬
handlungen.

Mazedonische Front. Nichts Neues.

Die Flieger'  erfüllten im Januar trotz strenger
Kälte ihre wichtigen Beobachtung»-, Erkundungs- und
Angriffsaufgaben. Wir verloren im verflossenen Monat
34 Flugzeuge. Die Engländer, Franzosen und Russen
büßten in Luftkämpfen und durch Abschuß von der Erde
55 Flugzeuge ein. von denen 29 jenseit der Linien er¬
kennbar abgestürzt, 26 in unserm Besitz sind.

Außerdem wurden 3 feindliche Fesselballone brennend
zum Absturz gebracht; wir verloren keinen Ballon.
Der Erste Generalquartiermeister v. Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin,  9 . Febr. (Amtlich.)

Im Westen nur an der Somme rege Feuertätigkeit.
In Rußland, Rumänien und Mazedonien keine be¬

sonderen Ereignisse.
*

OefterrtldMIcfc'UiuiariTcbtr fiemsbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  9 . Febr.

vestlicher Kriegsschauplatz.
An einigen Stellen der Front lebhaftere Artillerie¬

tätigkeit und für uns günstige Patrouillenunternehmungen.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
» •

*

UnsereU-Boot« an der flrbdt.
Berlin,  9 . Februar.

Eines unsrer in See befindlichen U-Boote meldet

auf den Schreibtisch und entfernte sich ebenso geräuschlos
wie er gekommen war . Baron Hans war so in seine
Arbeit vertieft , daß eine geraume Zeit verging , ehe sein
Blick die Briefe und Zeitungen streifte . Er nahm die
Briefe , betrachtete die Adressen , die Poststempel und legte
einen nach dem andern zur Seite , bis er den Poststempel
Leipzig sah ; da leuchtete sein Auge erwartungsvoll , eine
feine Röte überzog sein männlich schönes Gesicht, und es
schien, als fehle ihm der Entschluß , diesen Brief zu öffnen.
Dieser Brief enthielt ja aller Wahrscheinlichkeit nach ein
kompetentes Urteil über sein erstgeborenes Geisteskind.
Sein Herz schlug lebhafter , erregter , was ihm so viel
Freude geniacht , war es würdig befunden worden , auch
anderen Interesse einzuflößen ? — War seine Arbeit nicht
vergebens gewesen , und hatten seine Hoffnungen fick er¬
füllt ? — Solche Gedanken stürmten jetzt auf ihn ein,- als
er zögernd den für ihn so verhängnisvollen Brief in der
Hand hiell . Endlich aber überwand er die momentane
Schwäche , nahm die Papierschere und trennte das Couvert,
dann las er erst mtt Spannung , dann mit von üerle zu
Zeile sich steigernder Freude:

„Mein lieber BaronI Sie haben von mir ein un¬
parteiisches Urteil verlangt über den ersten Teil Ihres mit
gleicher Post an Sie zurückgehenden Manuskripts : . Erleb¬
nisse auf den Südseeinseln . ' Wohl denn , mein Urteil soll
kurz sein, es heißt einfach : Sorgen Sie , daß Ihre treff¬
liche Studie sobald als möglich durch den Druck allen zu¬
gänglich wird . Ich habe Ihre Arbeit mit großem , von
Kapitel zu Kapitel sich steigerndem Interesse gelesen und
bin ganz sicher, daß die Kritik sich über dieselbe sehr
günstig aussprechen wird . Die feine , ttef eingehende
Beobachtung , sowie der angenehm erzählende Ton . fern
von jeder Trockenheit und Pedanterie , haben mich gefesselt,
wie jeder andere Leser von diesen guten Eigenschaften
Ihrer Arbeit gefesselt sein wird , die dieselbe nicht zu einer
alltäglichen machen . Alle Gebildeten werden Ihre , Er-
lebnisie ' mit hoher Befriedigung aufnehmen , und ich pro¬
gnostiziere , daß das Werk u . a. auch ein Freund unserer
akademischen Jutzend wird , in welchem Sinne ich in
meinen Kreisen wirken werde . Die Ihrerseits gewünschte
Einleitung aus meiner Feder stelle ich Ihnen mit Ver¬
gnügen zur Verfügung : Sie werden das Manuskript der¬
selben im Paket finden . Von Herzen wünsche ich Ihnen
Glück und bin beaieria . die weiteren Bände kennen « i

se ne bisherigen Erfolge mit 16000 Tonnen
Schiffsraumes; ein anderes hat bisher 7 Dam
3 Segelschiffe versenkt.

Die Beute des ersten Tages.
In hoLändischen Schiffahrtskreijen schätzt m«i

Ergebnis des ersten Tages des uneingeschränkten \ m
Krieges auf 40 his 42 000 Tonnen , den Wert
5. Februar versenkten Schiffe auf 80 bis 100 MiU
Mark abgesehen von dem Wert der Ladungen.

Nachstehend die weiteren über die Versenkung s,
licher und neutraler Schiffe durch deutsche v -Bootc
gelaufenen Drahtmeldungen:

Genf, 8. Febr. Nach einer „Temps"-Meldung Doi
der französische Dampfer . Sylvia " <2951 Tonnen ) versend ft * aLfttn

VJntfSntt fl rtnkr - CTSnr- 9P/ >»r*f . .4- " flLondon, 8. Febr. Der Fischdampfer „Resolute" <izg.
und der russische Dampfer „Oerera " (3512 To .) sind m
scheinlich untergegangen . Auch der englische Dampfer
fels " (4501 To .) dürfte gesunken sein.
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Rotterdam , 8. Febr. Der norwegische Dampfer ,
Rnnan " wurde aus der Reise von hier nach England
Meilen nordwestlich von Rordhinder -Feuerschiff versenkt.

Amsterdam, 8. Febr. Wie aus Vigo gemeldet wich
der holländische- Dampfer „Samarinda " aus Rotterdam
gestern abend in Vigo eingettoffen ist. die Überlebendes,
folgenden untergegangenen Dampfern gelandet : 89 ManL
Besatzung und 7 Paffagiere des englischen Dampfers Z
Adelaide ", 27 Personen des norwegischen Schiffes M
sanga ". 17 Personen der norwegischen Bark „Wcisdil
22 Personen des norwegischen Schiffes „Regal " (892 joal
Die „Samarinda " setzte diese Überlebenden in oerschtch,Häsen ans Land.
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w

London, 8. Febr. (Meldung des Reuterschen Bu« — . ,
Der schwedische Dampfer „Bravalla " (1619 Tonnen) n>i r Fast 1J
durch ein Unterseeboot versenkt, das auf die McmO Leresma.
während ihrer Einschiffung in die Boote schoß. (Ohne is finJenb, im
haltlosen Verdächtigungen Mt es Lügenreuter nun c« Anfang
nicht! D . Red .) auch m

Rotterdam . 8. Febr. Die englischen Dampfer .Az i-mdlichen<
<3074 Tonnen ) und „Saxon -Briton " <1337 Tonnen ) rom| L„L n ßxj

«uerfenft . Zwei Mitglieder der Besatzung von „Saxon -M k N-e-ln
wurden durch die Explosion getötet . mck misgez

Rewyork , 8. Febr. Der amerikanische Konsul in Ouq Isto die Be
town teilte dem anrerikanischen Minister des Äußeren will Unit, ;. ,.,
der Tod des amerikanischen Seemannes Walace >nsolgeU ^ z Schli
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Angriffes eines U-Bootes , welches den englischen Daiß
„Eavstone " vernichtete, sich bestätigt . Er fügt hinzu.!
Walace ein Neger sei. Amerika will eine Untersuchung
stellen.

Stockholm , 8. Febr . Der schwedische Dampfer „GML
aus der Fahrt von Seahamharbour nach Halmstad mit«! :ber moronf
Ladung Kohlen , ist am 21. Januar von einem beufii kann aus i
U-Boot versenkt worden . Der schwedische Geschäftsträgn licher Stell
Berlin erhielt die Weisung , von der deutschen Regierring> licheReserv
Untersuchung über das Vorkommnis unter Vorbehall « Iknrasöltiae
Rechte zu verlangen . ER

Paris , 8. Febr . Feindliche Unterseeboote haben folgn M gh
Schiffe versenkt: das stanzösische Fischerfahrzeug „Juan IkrrfinofiiFir
(163 Tonnen ), das englische Fischerfahrzeug „Anonymos ^ > 0
englischen Dampfer „Crown point " (5218), „Vestra " (10!
„Asul" (3074), das englische Fischerfahrzeug „Primeroie II s 6
und die peruanische Bark „Lorton " <1419 Tonnen ). Z Bk »

Fliegerkämpfe im Westen . " " "2° <
Trotz strenger Kälte herrschte auch am 6. Februar

der ganzen Westfront rege Fliegertätigkeit . In der N«
vom 5. zum 6. Februar wurden die wichtigen Babnhl
anlagen von Albert und Dernancourt von unseren Km
geschwadern erneut und mit gutem Erfolge mit Bomi
belegt . Aus feindliche Lager bei Hebuterne und Pro»
wurden insgesamt 440 Kilogramm Bomben abgewou
Mehrere Treffer wurden beobachtet . Im Luftkampf wist
fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen. Die Überreste«
dreien sind in unserer Hand.
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Sechs englische Dampfer in die Luft geflogen
Wie die Geretteten vom norwegische» Dampfer „An

der eine Tagereise von Hüll am 28 . Januar auf
Mine gelaufen ist. auSaesaqt haben, sind an demiel
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lernen, seien Sie meiner wärmsten Teilnahme und
aufrichtigen Hochachtung versichert. Ar. sr

Freudige Bewegung verklärte Hans von Reichest
Gesicht; ein Gefühl, ihm bis dahin ganz fremd, üb
ihn. Es war seine erste geistige Arbeit, die eine so
jede Erwartung günstige Beurteilung durch einen*
erfahren, dessen Name zuerst genannt zu werdenö
wenn es sich um geographische. anthropologische
kulturhistorische Fragen handelte. Tagelang hatte er? stürzt durcl
seinem Schreibtisch gebannt gesessen, lange von dew UV „Mari
danken bewegt, etwas zu schaffen, das gediegen zu neiH er den Ko;
ein Scherflein beizutragen sift allgemeinen Bildung, '
durch seine Erlebnisse und Erfahrungen genußreiche©'
zu verschaffen.

In den letzten Monaten aber war wohl zu oen»!
Beweggründen noch ein neuer hinzugetreten, der
anlassung wurde, daß Baron Hans eifriger denn st
Feder führte. Er hatte sich seit Ankunft der Zwists
jchwestern nur als den zeitweiligen Verwalter des>
seinem Oheim ihm überkommenen Erbes betrachtet: es«
ihn nicht im Besitz seines Reichtums, während zwei if
Waisen schütz- und vermögenslos in der Well dastam
denen von Rechts wegen dieser Reichtum gehörte. E»
Stolz hatte ihn gezwungen, in einem Besitz zu diel"!

Augen soll
glauben, s,
"krzweifelr

Ui einem
Nochm

ke sc
so wi

ellen; c
doch eh

orfen
Hert?"

Sinne

Eddas Stolz zu brechen, vergeblich nachgesorscht. oist
Beweise zu liefern, welche sie zu dem Antritt der Erbt«
berechtigten. Nun wollte er. sobald sein Werk, für lveu
er einen Verleger bereits hatte, beendet sein würde, vor
bintreten und ihr sagen, daß er jetzt die Quelle gesas
habe, seine und seiner Rtutter Existenz aus eigener
zu bestreiten, daß er nun nicht länger das große VerijU
behalten wolle Sollte Edda dann sich abermals welN
bis zum Austrage der Sache in ihrem Sinne,
Revenuen mit ihm zu teilen, dann war er fest entsiW
Schloß Reichenbach zu verlassen und mit seiner ARM̂ Hanssich, von seiner Geistesarbeit lebend, in einer UniverM
stadt niederzulassen. . „ M ^ dena

Der Gedanke, daß Eddas Versuch mit der abhaNi^^M Dre i)der aoguM« ?
Lebensstellung, die sie erwählt, ihr stolzes Herz in
gedemütigt haben werde, machte ihn glauben, daß er» Fuge:

tickt auf eine so veremtorische Weigerung ihren wmen, schmal nicht
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feifiS englische Dampfer an derselbe» Stelle in
WWl.̂ 1— Die Mine » wären deutsche gewesen und
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aoaen. Die Minen waren o
rlus' « vorher aufgelegt worden.
'cr ', l. e deutsche Minensperre um England den ent-
Dab "mxrbot die Durchfahrt versuchenden Schiffen

ig«1, Ö!rftcn Gefahren bringt, wird durch diese Nachricht
ie Auem bestätigt.

o°" Norwegische Fahrt durchs Sperrgebiet.
-n« erster skandinavischer Dampfer ging nach der

houHifien Seesperrerklärung von Göteborg der nor-
Dampfer „Nytaar" nach England ab. — Die

>n Reeder scheinen noch immer nicht an die Wirk-
deutschen Minensperre zu glauben. Auch hat,

b" ., «Kristiania berichtet wird, bisher kein norwegischer
dem deutschen Angebot, die noch auf FahrtMeldungm, nnn dem deutschen Angevol, ore noch am ,5üyrr

en) oerftn? sle- /{Uen Schiffe durch die Funkenstation Nauen warnen
,.^7>benn° A^ rauch gemacht.

zu la"«'' ^ »ik - nd - n eDie treibenden englischen Minen.
«ie wenig England bei Auslegung seiner Minen für

'amvter «L «iilende Verankerung sorgt, lst schon wiederholt fest.
Shn$  Ä worden. Es ist deshalb auch nicht weiter über-
verseilst ®«tob wenn aus dem Haag amtlich mitgeteilt wird,

;Ibei wirdi fZ -ränuar wurden 237 Minen an der niederländischen
lotterbam 1 S5 & gngespült. wovon 230 englischen, eine deutschen
er iobfl?)brn!  f mS sechs unbekannten Ursprungs waren.

.1 nfcSSÄt * «. 268 tato . Mm-« und 326 Wnen
.Wcitzi.̂ rrpbekannten Ursprungs.

(892 JoniK1
verschied« .

Hn der ßerefiiia.
LonneÄ I Fa» l^ - Jahre lang steht bereits die Front an der
iie ManM ffleteftno, im Sommer scheinbar im Sumpf oer-
. (Ohne5 sinkend, im Winter zu Eis erstarrt; aber frisch wie
r nun NAMAnfang lebt in der Truppe deutscher Offenstogeist,

der auch vor den festesten, in langer Zeit ausgebauten
impfer.tlM Kindlichen Stellungen nicht zurückschreckt. Am 6. Februar
innen) roiiii Aachen bei Saberesina Sturmtrupps deutscher Landwehr
Laron-̂ chD̂ sĝ ein mit ihren österreichisch-ungarischen Kameraden

ausgezeichneter Feuervorbereitung mit grobem Schneid
sul in Du« j,ber die Beresina in die russischen Stellungen ein. brachten
Heren mü.1 Offiziere. 54 Mann, 9 Minenwerfer, 2 Maschinengewehre
fx 'fSj mit3 Schlitten und viel sonstiges Material heraus und
at bim« kehrten auftragsgemäß in die eigenen Gräben zurück. Die
tersuchun« blutigen Verluste des Feindes waren schwer; an frei¬

liegenden Toten wurden allein in einem Grabenstück der
npfer Ed) zmwrten feindlichen Stellung über 50 gezählt. Wie grob
stad mstM der moralische Eindruck des Angriffs auf den Feind war,n aus dem fluchtartigen Verlassen rückwärtiger feind-

«er Stellungen geschlossen werden. Herangeführte feind-
he Reserven brachen in unserem Artilleriefeuer zusammen,
-rgfältige Vorbereitung und vorbildliches Zusammen-

aroeüen aller Waffen bewirkten, daß der erfolgreiche Bor-
aben folge Pß fast ohne eigene Verluste(nur einige Leichtverwundete)
onnmoW durchgeführt werden konnte,
kftra“ (i
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bnglikcke Soldaten als JWörder.
Deutsche Gefangene durch Handgranate » nicdergemetzell.

» Die französische Bestialität der bekannten„Rettoyeurs"
k bat auch bei den Engländern Schule gemacht. Sie haben
1 in dm Kämpfen an der Somme in gleicher Weise ver-

und wehrlose Gefangene systematisch ermordet.
, haben die Engländer dafür nicht besondere„Säube»
, rmigsstupps" gebildet, sondern diese Morde durch die
s Kampftruppen selbst verüben lassen. Ob und inwieweit
! diese Handlungen aut höhere, Befebl zurückzuführen sind.
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'touenf bau Iie vor, ihm die välfte denen annehmen werde,
^ ia eigentlich ihr und Marys alleiniges Eigentum war.

. ein bezahlter Verwalter, der Rechenschaft abzulegen
über das ihm anvertraute Gut, hatte er alles über»

ht und wo es nötig, selbst angeordnet: er war auch
ü dieser Richtung hin unermüdlich tätig gewesen.
Baron Hans nahm dann die übrigen Briefe zur Hand.

g«“f einem derselben erkannte er die Schriftzüge seiner
Schwester Friederike und öffnete ihn zuerst, da die übrigen

& nur Geschäftliches enthielten Gleich bei den ersten
'en, welche er las, erblaßte er. und als könne er nicht

«-7-aben, recht gelesen zu haben, überlas er wieder und
»leder den Brief der Frau von Lossau. ,

»Nicht möglich!" rief er in höchster Aufregung,
nellen Schrittes das Zimmer durchmessend, und der
>» so ruhige, ernste junge Mann schien vollständig be¬
llst durch das, was er gelesen.

»Mary!" murmelte er, und schmerzlich bewegt schüttelte
l £ den Kopf. „Sie eine Heuchlerin: ihre unschuldsvollen

gen sollten gelogen haben!? — Nein, ich kann es nicht
üben, soll ich nicht zugleich an dem ganzen Geschlecht
zweifeln. — Und doch — da steht's : sie ist entflohen

"» einem Abenteurer."
Nochmals las er aufmerksam den Brief, ein anderer

danke schien ihn zu beschäftigen, und halblaut sagte er:
a, so wird es sein; Lossau ist ehrlos genug, ihr nach-
teilen; obgleich ich nie dergleichen von ihm gehört, halte
i doch eher ihn für einen Schurken, als Mary für eme
Mworfene. — Was kann ich tun. um dieses Rätsel zu

Wen?"
. Sinnend stand Hans am Fenster und blickte aus die
fite, schöne Landschaft. Seine Gedanken waren bet Edda.

r°ie würde sie eine solche Nachricht auffassen? — Würde
j2 "ick>t ihn anklag en. dessen Obhut sie die Schwester an-iyn annagen, ve,,e» ne uic wuneiiiu «...

von ihm sie zurückoerlangen? — Doch FriederikeMir - m' . . . .. - —* — K-t  —Wien Mary ja aufrichtig zugetan, wie hätte er stch werge'w
-„ Neu, ihr das junge Mädchen zur Begleitung mitzu-
| Wen?

Ein plötzlicher Entschluß brach bet ihm durch; so er
‘ mußte es sein, der Edda die Nachricht brachte. mög>
weise fand er dann auch Mary dort bei ihr, und die
>t mit dem Holländer beruhte auf einem Irrtum,
bas wollte er auch tun. selbst und ohne Säumen zu
eilen.
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tu. Hans klingelte seinem Kammerdiener und befahl ihm
g5 Nötige für eine kurze Reise zu packen, da er in zwe,

ifinden abfahren wolle.>«-ru aoiayren woue. Dann ging er zu seiner Mutter.
Die Baronin von Reichenbach befand sich mit ihrer

ieuschafterin, einem armen, adeligen Fräulein. daS oit
‘ Jugendblüte schon längst abgestreift hatte, auf der
1' schattigen Terrasse als Hans zu ihr trat und ste

hat sich bisher nicht seststeUen lasten: doch läßt das häustge
Vorkommen, noch dazu unter den Augen der Vorgesetzten,
eine solche Anordnung vermuten. Durch eidliche Aussagen
deutscher Zeugen ist u. a. folgendes festgestellt worden:

Am l . Juli 1816 beobachtete ein deutscher Offizier
durch sein Fernglas bei Maurepas , wie von verschiedenen
Seite » deutsche Soldaten durch englische in drei Gruppe»
zu je 10 bis 15 Mann zufammcngeftelli wurden. Tanu
traten die Engländer zurück und warfen aus die Gefangencu-
grupprn Handgranaten , die mitten in de» Gruppen explo-
d,erte» . Die Gefangenen stürzten zu Boden , ohne das) sich
einer von ihnen wieder erhob, worauf dir Engländer oer-
schivande». Tie Gefangenen aren weder bewaffnet ge-
wese», noch hatte sich einer von ihnen zur Wehr gesetzt.

Bei Boiielle fand ein deutsches Reginient, das durch
Hochländer vorübergehend aus einer Stellung verdrängt
worden war und drei am Fuße verwundete deutsche Sol-
d Un dort zurücklassen mußte, bei Wiedeleroberung der
Siellung diese drei Verwundeten mit Stirnschüssen tot
vor. Sie waren von den Engländern iriedergemackst
worden. In derselben Gegend wurde von mehreren
Zeugen einwandsfrei durch das Glas beobachtet, wie
deutiche Soldaten, deren Graben überrannt worden war,
von den Engländern mit Rauchgranaten zum Verlassen
der Unterstände gezwungen wurden und als sie mit hoch¬
gehobenen2:rmen waffenlos herauskamen kaltblütig einzeln
abgeschossen wtlrden. Alles unter den Augen englisa,er
Ofsi ziere.

Kleine Kriegspost.
Liersi, 8. Febr. Mailänder Blättern^ zutolge bar oerkeerzog der Abruzzen aus Gesundheitsrücksichten das Oi>er-

kammando über die italienische Flotte niedergelegt. Sein
Nachfolger ist Admiral Thaon de Revel. der zugleich die
Leitung des Admiralstabs übernimmt.

Haag , 8. Febr. Eine Bekanntmachung der englischen Re¬
gierung kündet sofortige Vergeltungsmahreaeln  bei Aus¬
führung der deutschen Tauchbootdrohungen an.

Basel , 8. Febr. Wegen der Kohlennot wurden >m
Januar 330 englische Bahnhöfe geschlossen.  Die Züge
sichren nicht mehr häufiger als vor dreißig Jahren

Madrid , 8. Febr. In Cadiz liegen dreißig Dampfer ohne
Besatzung: in Newcastle sollen 55 000 Tonnen Bunkerkohle
lagern, die täglich aus Abtransport warten.

Petersburg , 8. Febr. Nach der „Nowoje Wremja' konnte
inii>!ge Mangels an Kriegsmaterial die Salonikier National¬
st cg ierung  nur eine Division aufstellen.

Von freuncl uncl femci.
sAllerlet Draht - und Korrespondenz -Meldunaemf

fluch Miniiter Protopopow rerfcbwincUt.
Basel , 8. Februar.

DaS Pariser „Jonrnal " erfährt aus Petersburg , der
Minister des Innern Protopopow fei znrückgetretcn.

Der endlosen Reihe der während des Krieges ver¬
schwindenden russischen Minister hätte sich damit auch der
Mann angegliedert, der als einflußreichster Würdenträger
beim Zarenhofe galt. Der mehrmalige Wechsel in der
Ministerpräsidentschaft in den letzten Monaten ivird auf
ihn zurückgeführt. In der Duma wurde Protopopow von
der Linken stark angefeindet. Ob die englisch-sranzösischen
Besuche in Petersburg, die den Zaren mit der Duma aus¬
söhnen wollten, Herrn Protopopows Ministergesundheit
erschüttert haben?

Crregung in Japan gegen Amerika.
Basel , 8. Februar.

In Tokio ist man ungemein peinlich berührt durch die
l hten Gesetzgebungsakte in den Bereinigten Staaten von

3at einen Gang durch den Garten mit ihm zu machen
Er teilte seiner Mutter den Brief Friederikes mit und es
entging ihm nicht, wie es einen Augenblick freudig auf-
zuckte in den scharfen, grauen Augen der Baromn. Ern
Mißtrauen gegen beide - Mutter und Schwester- stieg
in ihm auf. und so viel er sich auch bemühte, es woll e
ihn dieses Mißtrauen nicht mehr verlassen. Er konnte
kaum glauben, was sich ihm als Überzeugung aufdrangte.
daß Haß und Verleumdung die Waffen seien, mit denen
man gegen die beiden unglücklickien Schwestern anmmpne.

Ziemlich kühl trennte sich Baron Hans von semer
Mutter, ohne ste von seinem Entschluß. aufzumchen.
in Kenntnis zu setzen; er sagte ihr nur, daß Geschäfte ihn
für wenige Tage nach der Residenz riefen In sein Arbeits¬
zimmer zurückgekehrt. machte er sich reisefertig; dann öffnete
er den Schreibtisch, um das Manuskript-Paket zu nehmen;
doch ob das Fach zu voll oder sonst ein Hindernis vor¬
handen war. es ließ sich nicht wie gewöhnlich leicht heraus-
ziehen, und erst nach ziemlicher Kraftanstrengung gelang
ihm dies. Baron Hans, neugierig, das Hindernis kennen
zu lernen, suchte danach und fand ein kleineZ Päckcken
Paviere. daS zwischen der Seilenwand deS Schreibtisches
und dem Schiebsach eingettemmt war und das Offnen des
letzteren verhindert hatte. Hans drehte das Päckchen nach
allen Seiten, konnte sich jedoch nicht besinnen, es zuvor
gesehen zu haben: es mußte von den Papieren seines
Onkels herrühren und trotz sorgfältiger Revision dieieS
Schreibtisches ihm bisher entgangen sein.

Ahnungsvoll öffnete er das kleine Paket - konnte es
nicht möglicherweiseetwas enthalten, was er schon lange
vergeblich gesucht? - Dock jetzt erbleichte er beim Durch¬
lesen dieser Papiere, und seine Hand zitterte heftig. -
Sprachlos ließ er sich in einen Sessel sinken; was er so
lange gesucht, er hatte es nun gefunden: was er bereits
gefürchtet, diese Papiere bestätigten es: den Beweis, den
Edda verlangt, hielt er in der Hand, doch gleichzeitig auch
den Beweis eines Verbrechens, das an seinem Onkel und
den Schwestern begangen worden. Und von wem? -
Wem allein konnte daran liegen, diesen abscheulichen Be-
trug zu verüben? — Wer allein hatte den Nutzen daran-
gezogen?

Hans wagte es nicht, die Gedanken zu verfolgen,
welche dieser Fund in ihm wachrief. Grübelnd saß er an
seinem Schreibtisch, das gefundene Paket vor sich, bis
Jakob eintrat, und ihm das Vorfahren des WagenS
meldete. Da erst schrak er aus seinem Brüten auf. faltete
die Papiere zusammen, barg sie in einem Ledertäschcken,
welches er stets bei sich zu ttagen pflegte, verließ un¬
gewöhnlich bleich und erttfl sein Zimmer und stieg in den
seiner harrenden Waaen. ^ _ . . .

Fortsetzung folgt.

Nordamerika. Obgleich der japanische Bottcymker tu
Washington das Ersuchen stellte, die Einwmiderungs-
vorlage abzuändern, und obwohl das Staatsdepartement
dieses Ersuchen unterstützte, nahm bekanntlich der Senat
den Entwurf an. Das Gesetz enthält für die Japaner
sehr unangenehme Bestimmungen und die japanische Re¬
gierung soll nicht gewillt sein, sich dem ohne weiteres zu
fügen.

Ver unrukrieciene2ar Nikolaus.
Stockholm . 8. Februar.

Nach Meldung der Petersburger Blätter „Djen" und
„Lijelsch" hat Zar Nikolaus seine allerhöchste Unzufrieden¬
heit mit der Petersburger Verbandskonserenz bekundet.
Weder Frankreich noch England hätten irgendeine be¬
deutende Persönlichkeit entsendet, so daß die ganze Konferenz
fast wie eine Geringschätzung Rußlands ausgesehen habe.
Der Zar habe die Absicht gehabt, seine Gedanken mit
irgendeinem der Vertreter persönlich auszutauschen. Unter den
Delegierten hätte sich aber niemand befunden, der ibm
hierfür geeignet erschienen wäre. Der Zar habe auch die
Ankunft Lloyd Georges erwartet.

Väterchen wird noch öfter Gelegenheit haben, mit
seinen Bundesgenossen unzufrieden zu sein, falls es ihm
nicht gelingt, mit Ansopfernng seines Landes die englischen
Interessen bis zum letzten Russen zu wahren.

8°' B.
ö'° N.

kotaU.3 und provinzielles,
Merkblatt für den 10 . Februar.
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Pom Weltkrieg 1815/16.
10 2 1815 . In der Bukowina werden die Ruffen zum

Rückzug gezwungen. - In der russischen Duma entwickelt der
Ltinister des Äußern Sasonow die russischen Knegsziele. —
1816 . Erfolgreiches Seetteffen zwischen deutschen Towedo-
booten und englischen Kriegsschiffenan der Doggerbank: zwei
_fiw -niti/ir Marfonff

1837 Russischer Dichter Puschkin gest. — 1847 Amerikanischer
Phyfiler und Erfinder Thomas Alva Edison ged. — 1850 General¬
oberst Alexander o. Linstngen geb. — 1801 Hygieniker Max
o Pettenkofer gest. _

Hachenburg, 10. Febr. Vielfach wird verbreitet, daß
die Haasschlachtungen nur noch bis zum 15. Februar
gestattet sind. Demgegenüber wird von zuständiger
Stelle mitgeteilt, daß diese Gerüchte den Tatsachen nicht
entsprechen. Auch nach dem 15. Februar dürfen Haus-
schlachtnngen vorgenommen werden.

Aus Nassau, 9. Febr. Nach der soeben erschienenen
Statistik herrscht die Maul - und Klauenseuche im Re-
gierungsbezirk Wiesbaden augenblicklich in 4 Kreisen
mit 14 Gemeinden und 24 Gehüsten und die Schweine¬
seuche und Schweinepest in fünf Kreisen mit 11 Gemein¬
den und 13 Gehüsten. Im Regierungsbezirk Cassel
herrscht die Maul - und Klauenseuche zur Zeit in 4
Kreisen mit 5 Gemeinden und 7 Gehöften. Tie Schweine¬
seuche und Schweinepest tritt in 6 Kreisen mit 15
Gemeinden und 16 Gehüsten auf.

Limburg. 8. Febr. Die Polizei hat hier angeordnet,
daß mit Rücksicht auf die Kohlenknappheit Schaufenster
überhaupt nicht mehr beleuchtet werden dürfen. In
Gast-, Speise-, Schankwirrschaften und Cafees darf nur
ein zum gemeinsamen Aufenthalt für die Gäste be¬
stimmter Raum geheizt und beleuchtet werden. Die
Beleuchtung der Gastzimmer ist auf das unbedingt
eiforderliche Maß einzuschränken. Außer Samstags
und Sonntags , wo die Lokale bis um 11 Uhr offen
bleiben dürfen, ist um 10 Uhr der Betrieb zu schließen.
Die Main -Kraftwerke sind gezwungen, ihre Abnehmer
aufzufordern, bei cinbrechender Dunkelheit die Motoren
abzustellen, damit genügend Lichtstrom verbleibt.

Wetzlar, 9 Febr.' Die Buderusschen Eisenwerke haben
auf den Aufruf zur Spende für deutsche Soldatenheime
an der Front dem Ehrenausschuß 10 000 M. zur Be¬
schaffung einer Baracke überwiesen. Darauf ist von der
Gattin des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg bei der
ŝ irma d'e Mitteilung eingegangen, daß davon ein Sol-
datenheim im Gebiet der 10. Armee in Kobylnik errichtet
worden ist.

Frankfurta. M., 8. Febr. Die Strafkammer verurteilte
heute früh den desertierten Soldaten Emil Schönemann
wegen Diebstahls von 30000 Brotmarken, 769 Fleisch-
kar'ten und 1000 Seifenkarten zu drei Jahren Gefäng¬
nis . Schönemanns Hehler, der Schneider Karl Caspari,
der Fahradhändler Martin Gerhard und der Händler
Klüh, die mit den Marken einen lohnenden Schleich¬
handel betrieben hatten, wurden ebenfalls zu schweren
Strafen verurteilt . Klüh erhielt, da er auch am Dieb¬
stahl beteiligt war , zwei Jahre Zuchthaus, Caspari
wegen Hehlerei im Rückfall drei Jahre und ein Monat
Zuchthaus, Gerhaxd 3 Jahr und 2 Monat Gefängnis.
Außerdem verloren die drei auf fünf Jahre die bürger¬
lichen Ehrenrechte. Im Urteil führte der Richter be¬
gründend aus , daß derartige Diebstähle besonders hart
geahndet werden müßten, da sie die gerechte Brotver¬
teilung in Frage stellten und ein Verbrechen an der
Allgemeinheit darstellen.

— In der SchriftgießereiD. Stempel A.-G. ereignete
sich ein Explosionsunalück, dem leider ein Menschenleben
zum Opfer gefallen ist. Weiter wurde eine große Zahl
von Personen zum Teil schwer verletzt. Eine Störung
des Betriebes tritt nicht ein.

und fern.
O Ein preußischer Prinz als Lck,»eeschipper. Prin,

Friedrich Leopold d. I . von Preußen, der eines Herz-
leidens wegen aus dem Felde zurückkehren mußte und
dann an der Münchner Universität studierte, hat sich jetzt
beim Oberkommando in den Marken zum Hilfsdienst ge¬
meldet und dabei erklärt, daß er zu jedem Dienst, auch
zum Schneeschippen, sich zur Verfüaung stelle. , „



D Beschlagnahme und Enteignung von Bierglas-
deckeln. Die am t. Oktober 1916 in Kraft getretene Be¬
kanntmachung über die Beschlagnahme, Bestandserhebung
und Enteignung von Bierglasdeckeln ist am 8. Februar
1917 in einer neuen Fassung erschienen. Hiernach gelten die
Bestimmungen der Bekanntmachung nicht nur für alle
Brauerei-, Gastwirtschafts- und Schankbetriebe, Vereine
und Gesellschaften, Kasinos und Kantinen, sondern auch
für Handlungen, Laden- und Jnstallationsgeschäfte, Fa¬
briken und Privatpersonen— ausgenommen Althändler—
die die in der Bekanntmachung genannten Gegenstände er¬
zeugen oder verkaufen, oder die solche Gegenstände zum
Zwecke des Verkaufs in Besitz oder Gewahrsam haben. Die
Gegenstände, auf die sich die Bestimmungen der Bekannt¬
machung(Meldepflicht, Beschlagnahme. Enteignung und Ab¬
lieferung) beziehen, sind: sämtliche aus reinem Zinn oder aus
Legierungen mit einem Zinngehalt von 75°/° und mehr be¬
stehender Deckel von Biergläsern und Bierkrügen einschließlich
der dazu gehörigen Scharniere. Für eine große Reihe von
anderen Gegenständen ist eine freiwillige Ablieferung vor¬
gesehen. Mit der Durchführung der Bekanntmachung sind
wiederum die Kommunaloerbände, die auch die Aus-
sührungsbestimmungen zu erlassen haben, beauftragt. Für
Bayern, wo besondere Bestimmungen ergehen, gelten diean
vorstehenden Ausführungen nicht.

o Verbot französischer?«nt> englischer Originalaus¬
gaben in den Schulen. Die Verwendung französischer
und englischer Originalausgaben im Schulunterricht ist
vom Unterrichtsministeruntersagt worden. Es sollen
künftig statt dieser Ausgaben nur deutsche Schulausgaben
in Gebrauch genommen werten . Wenn französische und
englische Ausgaben gegenwärtig gebraucht werden, so dürfen
sie weiter benutzt werden, so lange das Werk im Unterricht
behandelt wird.

O Obstkcrnöl. Die im vorigen Jahre eingeleitete
Obsikernsammlung ergab 120000 Tonnen Kerne, die
400 000 bis 500 000 Kilogramm Ol lieferten. An die
Margarinefabriken werden monatlich 4000 Tonnen dieses
Ol§ abgegeben. Die Ole, die vor einigen Monaten wegen
ihres hohen Preises Aufsehen erregten, stammten aus der
türkischen Haselnußernte und find wohl inzwischen aus dem
Verkehr verschwunden.

O Siebeneinhalb Millionen Paar Strümpfe für
Berlin . Die Stadt Berlin hat bei der Kriegswirtschafts-
A.-G. Millionenabschlüsse in Strümpfen gemacht: sie hat
zur direkten Abgabe an die VerbraucherI Million Paar
Herrenstrümpfe, 16 Millionen Paar Damenstrümpfeund
500000 Paar Kinderstrümpfe bestellt. Die Strümpfe sind
bei zwölf Fabrikanten, meist sächsischen Firmen, in Auftrag
gegeben worden.

o Der „Bergische Löwe". Das Düsseldorfer Kriegs-
wabrzeichen. der . Beraiscke Löwe' , ist seit einigen Taaen

nach einjähriger Nagelung, vollgenagelt. Es erbrachte den
Betrag von 850000 Mark. Das Ergebnis kann sich den
Erträgnissen anderer deutscher Kriegswahrzeichen würdig
an die Seite stellen.
I O Die Kältegrade der letzten Tage. Temperatur-
Messungen, die in diesen furchtbaren Frosttagen vorge-
nommen wurden, haben ergeben: In Königsberg t. P.
80 Grad Kälte, in Danzig 23. in Breslau 20. iu Stettin 24,
in Mecklenburg an der Küste 18, in Hamburg 20, im Harz
und in Thüringen 18—24, in Kassel 23, in Köln 21, m
der Eifel 24, in Frankfurt a. M. und Mainz 19, m
München 23, im Schwarzwald 21—24 Grad.

O Der König von Bayern als Kohkenlieferant. Zur
Linderung der Kol lennot hat der König von Bayern die
Schloßoerwaltung beauftragt, bei besonders bedürftigen
Münchener Familien helfend einzugreifen. Die Namen
dieser Familien werden durch die sreiwillige Armenpflege
und die Wohltätigkeitsvereine der Schloßverwaltung mit¬
geteilt, worauf die Zustellung des Heizmaterials erfolgt.
Verfügbare Bestände, die von den Hofverwaltungen ein¬
gespart wurden, Koks sowie Holzvorräte sollen durch Hof¬
gespanne zugeführt werden.

© Schwerer Strasienl -ahnunfall. Ein schwerer Unfall
ereignete sich in Wien. Ein Straßenbahnwagenfuhr an¬
geblich infolge Versagens der Bremse, mit voller Ge¬
schwindigkeit einem anderen Straßenbahnzug in die
Flanke hinein, so daß der Triebwagen des ersten Zuges
entzweigerissen und der Triebwagen des angefahrenen
Zuges schwer beschädigt wurde. Eine Frau wurde getötet,
88 Personen wurden verletzt, darunter drei schwer und un¬
gefähr zwanzig erheblich.

© Furchtbar >. Erdbeben in Ostasien . Nach einer
Meldung aus Pe'.erSburg ereignete sich am 30. Januar
im nördlichen Ostasien ein furchtbares Erdbeben. Man
nimmt an. daß der grössere Teil von Kamtschatka im
Meere verschwunden ist. Der Erdbebenanzelger in Pulkowo
war fünf Stunden in Tätigkeit und wies schließlich eine
Verschiebung von 5,6 Millimetern auf, während er z. B.
bei der großen Erdbebenkatustrohe von Messina nur eine
Verschiebung von 4 Millimetern zeigte. Kamtschatka ist
die nordöstlichste Halbinsel des asiatischen Festlandes; es
ist klimatisch, besonders im Winter, das fürchterlichste aller
bewohnten Länder. Auf der Halbinsel gibt es 26 er¬
loschene und 21 noch tätige Vulkane. Man darf daher
wohl annehmen, daß die Katastrophe durch vulkanische
Ausbrüche vergrößert worden ist.
Kunte OLges-Lln-onlk. i

Goslar, 8. Febr. Die Phystkerfamilie Siemens bat ihr
hier gelegenes Stammhaus , einen.stattlichen Fachwerkbau
aus der Barockzeit, angekauft.

» »ntasbera i. De.. 8. Hebt. ?Sm Sieckenbaus au

Preußisch-HoUand starb im Alter von 109 Jahren ote
Christine Marks, die älteste Frau Deutschlands.

Zürich, 8. Febr. Eine Thermometerzensurist in > ,
eingeführt worden: die Turiner Zensur verbot, wie
„Stampa" meldet, die Veröffentlichung der Kältegrg

Haag, 8. Febr. In Rennes sind, einem Privattelegrmaus Paris zufolge, durch eine gewaltige Explosion
Gebäude des Arsenals vernichtet worden. Drei Perm
wurden getötet. 20 verwundet.

Stockholm. 8. Febr. Ein Riesenbrand wird aus Tokio>
meldet: durch die Feuersbrunst ist das ganze Bahnh,
viertel zerstört worden._

Bunte Zeitung.
Eine urite Heilmethode für Nerven erkrank

In einem Prager Relerorspital wird feil U Tagen
neue Heilmethode kür Nervenkrankheiten angewendrl. *
Kranken, die im Kriege nerven- oder gtchlkrank geword
sind wurden btShe: gewöhnlich mit Starkstrom behandelt,ah
ohne besonderen Erfolg. Das neue Verfahren mend
Schwachstrom an. und der Erfolg wird als verblüh
bezeichnet. Leute, die am ganzen Körper ein nervös
Zittern batten und das Bett nicht verlassen konnten, soll«
nach der Behandlung sofort in der Lage gewesen schj
spazieren zu gehen. Als Entdecker der neuen Heilmethch
wird ein deutscher Arzt bezeichnet: der Name wird
nicht mitgeteilt. J _

Tingeltangel in Saloniki. Ein „Cafe chaniant*
Saloniki, das „Kasino zum weißen Turm' , wird in eiiie^
Pariser Blatte geschildert. Die „Künstlerinnen", dieW
hier den Blicken der Verbündeten zeigen, sind frinteiiid
französische Provinz: neckische Sängerinnen, feierliche NaM
tänzerinnen. stimmlose Sprecherinnen. Juteressauler als dieW
Frauenvolk sind die Zuschauer. Da sieht man blonde Ruff«
mit hohen Stiefeln und klirrenden Sporen; sie schwatzenu
trinken, trinken und schwatzen, und jede Dutzendschmh
bringt sie in Erregung. Neben ihnen hocken in Kakiu
kleidete Engländer, die ihre Lebenslust in geräuschvoll«
Weise äußern. Und dann die Franzosen, horizontblauo
schwarz, in alten oder neuen Uniforrr en! Auf die schlA
gen Lieder, die da oben aus dem Brettl gesungen werd
achtet kein Mensch. ES herrscht ein Lärm, daß nian'
eigenes Wort nicht versteht. Das Orchester bemüht
vergebens, in dem Wirrwar, zur Geltung zu komr
Um Mitternacht verlassen die Kriegsleute das Lokal,
schlendern ihren Quartieren zu. Im „Kasino" aber«
noch weiter gewirtschaftet, jetzt allerdings bei oerschloff«
Türen: in dieser Heimlichkeit erst wißen die gefärbtenr
die waschechten„Damen" das Heer der Verbündeteni
ihrem wahren Werte zu überzeugen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

I /
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Kassel, den 20. Januar 1917.
Zur Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung sind für Be

schäftigungszeiten nach dem 1. Januar 1917 nur Beitragsmarken
«euer Art zu verwenden.

Eine Verwendung der bisherigen Wochenbeiträge für Zeiten
nach dem l . Januar 1917 kann nicht nur Belästigungen, sondern
unter Umständen auch Bestrafung der betreffenden Arbeitgeber pp
zur Folge haben.
Der Vorstand der LandesversicherungsanstaltHessen-Nassau.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den7. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Oeffcntliche Bekanntmachung.
Betrifft : Besitz- und Kriegssteuererklärung.

Die Aufnahme protokollarischerSteuererklärungen kann nur dann
geschehen, wenn die Steuerpflichtigen die übersandten Formulare mit-
bringen, worauf ich zur Vermeidung vergeblicher Reisen aufmerksam
mache, d

Marienberg , den 1. Februar 1917.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission
des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 10. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Im hiesigen Handelsregister 8 ist bei Nr . 1, Firma Phil.
Schneider Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Hachenburg heute
eingetragen worden : Dem Kaufmann Wilhelm Schneider  in
Hachenburg ist Prokura  erteilt . KarlWinter  ist oestorben und
an seine Stelle Karl Pickel  zum Geschäftsführer bestellt.

Hachenburg, den7. 2. 1917. König). Amtsgericht.

Der amtliche Taschenfahrplan
(neueste Ausgabe vom 1. Februar 1917)

der Kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt am Main ist zum
Preise von 20 Pfg . das Stück zu haben in der

«elAämnene des„Cntäbler vom  Olenerwald“
£a <fiettbtt «a , Wilhelmstraße.

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldiraren-ßandlung

Badhenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

fcidienlainpen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Die Mitglieder des Bienenzuchtvereins
sowie die Bienenzüchter des Oberwesterwaldkreifes,
welche für 1917 Zucker zumFüttern derVienen
gebrauchen, werden ersucht, die Bescheinigungen mit An¬
gabe der Zahl der Völker bis spätestens den 20 Felnuar
an die Firma PH. Schneider  in Hachenburg zur Ein
tragung in die Liste abzuliefern. Spätere Anmeldungen
können nicht mehr berücksichtigt werden. Die Firma über¬
nimmt auch die Verteilung.

Ang. Zitzer, Vorsitzender des Bienenzuchtvereins.

Empfehle in großer Auswahl

Betten und Möbel
Beilei, Tücke, Stühle, KieiderlAränke

KüchenfchränRe,Vertikoias,UTaichhomoden etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

Ferner

Nähmaschinen
erstklassige Marken

wie
Kayser, Teutonia , Phoenix

und Festino
Zentrifugen ““f.Ä ""1'

zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

Bertb. Seewald, bschenburg.

Karbid
offerieren zur sofortigen Lieferung

Phil. Schneider6.m.b.6.
Bacheoburg.

Für Verlobung und Vermählung
liefert die erforderlichen Rnzeigen in jeder Rusführung
sowohl in Harten- wie Bogenform schnell und billig die

Buchdruckerei Th. Hirchhbel
Bachenburg, Wilhelmstrajje.

Alle Forderungen
an das Vereinslazarett Hachenburg

sind bis zum 15 . Februar geltend zu
Später einlaufende Rechnungen werden nicht i
berücksichtigt.

Raucher-Apparate
Bügelwaagenj

eingetroffen.

C. von Saint George»
Hachenburg.

genüge!-und Scbweinefuttfl
Knochenschrot, erster Qualität, das beste und bill«

Kraftfutter für Geflügel und Schweine, auch zur Auf«
von Jungtieren , empfiehlt und versendetü Zentner Mq
ä Vs Zentner M. 11
5lege«er Hnocbenriampfwerk, Sieg«

Telefon 122t.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Für einen kleinen Haus
ein braves evangelisches

DienflmädchCrt
gesucht, das etwas TU
arbeit versteht. Angebotes
weiter Frau Th.
Hachenburg.

Wer beinöl
tot ), gekocht oder gebleicht

Terpentinöl, decke, Tran,
Siccatio, Oelbieiiaeig

usiv. noch vorrätig hat , wende
sich in feinem eipnen Interesse
zwecks Verwertung an:

S . H. Sondheim
Farben - und Lackfabrikate

Gtetzen , Fernsprecher 2048.

Kuchen-
Schachteln

wieder eingetroffen
still v«rbich,h -cheRdur- .

Elefttriföie TalchenI
und Batterien

stets vorrätig bei
Urinr. ONdrv. Rad»«

Wiegescheir
lose und in Heften liefet
Druckerei Oer..eriDI«'.,
WtRerwai«“ in W

—
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